
Leben retten – aber richtig!
Heute ist internationaler Tag der Ersten Hilfe – BRK-Chefärzte geben Tipps

Jedes Jahr ist am zweiten Samstag
im September der internationale
Tag der Ersten Hilfe. Ziel des welt-
weiten Aktionstages ist es, die Be-
deutung fachgerechter Nothilfe bei
Unfällen oder Katastrophen im Be-
wusstsein zu verankern. Momentan
herrscht mit dem Coronavirus auch
Angst vor Ansteckung.

Für viele Menschen ist Helfen im
Notfall eine Selbstverständlichkeit.
Doch die Corona-Pandemie verun-
sichert. Auch jetzt gilt: Jede und je-
der kann und muss im Maße der Zu-
mutbarkeit und ohne erhebliche ei-
gene Gefahr Hilfe leisten. „Die ge-
setzliche Pflicht zur Ersten Hilfe
besteht auch trotz des Risikos einer
Ansteckung. Aber es gibt in der ak-
tuellen Situation einige Besonder-
heiten“, so die BRK-Chefärzte des
Kreisverbandes Cham, Dr. Johanna
Etti und Dr. Andreas Harjung. Sie
geben hilfreiche Tipps:

• An erster Stelle steht immer die
eigene Sicherheit, gerade jetzt, weil

mit der Corona-Ansteckungsgefahr
ein Risiko besteht. Wenn möglich,
sollte der Mindestabstand gewahrt
werden. Dies liegt jedoch im Ermes-
sen der helfenden Person. Wenn nä-
herer Kontakt erforderlich ist, etwa
bei Verletzungen, sollten Mund und
Nase des Verletzten mit einem Tuch
abgedeckt und auch das eigene Ge-
sicht geschützt werden.

• Unabhängig von der Distanz ist
es auch eine wesentliche Erste Hil-
fe, wenn immer möglich, den Notruf
112 anzurufen und mit dem Betrof-
fenen zu sprechen: Beruhigen, darü-
ber informieren, dass die Hilfe un-
terwegs ist, und so lange bleiben, bis
der Rettungsdienst da ist.

• Bei einem Herz-Kreislauf-Still-
stand sollte in der aktuellen Situati-
on auf die Mund-zu-Mund-Beat-
mung verzichtet und nur die Herz-
druckmassage durchgeführt werden
(100- bis 120-mal pro Minute) – so-
lange, bis der Rettungsdienst über-
nimmt.

• Der oder die Helfer sollten den
Einsatzkräften die eigenen Kon-
taktdaten geben, um erreichbar zu
sein, für den Fall, dass bei der ver-
letzten Person nachträglich eine Er-
krankung festgestellt wird.

• Menschen, die zur Risikogruppe
zählen, sollten grundsätzlich zu
Hause bleiben. Werden sie dennoch
draußen Zeuge eines Notfalls, müs-
sen sie abwägen, ob Hilfeleistungen
an Fremden unter Rücksichtnahme
auf die eigene Sicherheit möglich
sind.

• Ein Risikopatient mit Sympto-
men sollte an einem Patienten keine
direkte Erste Hilfe leisten, sondern
sich auf die Organisation der Hilfe
beschränken.
■ Info

Weitere Informationen gibt es unter
www.kvcham.brk.de/kurse oder
beim Bayerischen Roten Kreuz im
Kreisverband unter Telefon 09971/
8500-5203. -kap-
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